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ſeine Eiſennatur mit allen Eigenſchaften, die ihr zukommt, einzubüßen, Ind Pte
die Luft, von der Sonne erleuchtet, elbſt IcY wird, ohne aufzuhören 3u ſein,
5 ſie war; E nimmt auch die Natur, venn ſie von der göttlichen Gnade be—
rahlt wird, gottähnliche Eigenſchaften an, die Natur ird durch die Gnade
geläutert, erhöht, vervollkommnet, erede Die Natur iſt vorzüglich empfänglichfür die Gnade. Die Gnade wirkt in der Regel allmählich; te man nicht auf
einmal erkehrt, böſe wird, ˙ wird man nicht auf inmal vollkommen und
heilig Auch iſt kein Temperament feindli der Gnade; Gutert und ver
ollkommnet die Gnade die individuellen Anlagen; jedenfalls der Chriſt,noch mehr der Katholik er als der Naturmenſch, der Humaniſt. Auchdie Heiligen blieben Menſchen; ſie nicht Menſchen anderer Art; ſie waren

wunderbar wir Ee.
keine Sonderlinge, wenn auch die Gnade durch ſie zeitweilig außerordentlich und

Das Geheimnis der Menſchwerdung des Sohnes Gottes iſt das Zentrum
und der Angelpun des Chriſtentums. Die menſchliche Natur un Chriſtu iſtvollkommen, Chriſtus iſt der Idealmenſch, n ihm war nichts Unnatürliches; Iihm erglänzte da  5 menſchlich Edle, öne, Harmoniſche, Vollkommene.
bloß die Kirche iſt Je

ſu Werk, die geſamte Lebensführung, auch die ſoziale, ſolliſtlich, vom Geiſte Chriſti geleitet, durchdrungen ſein. Die Religion iſt nichtbloß für das Volk, ondern auch für die Gebildeten; das wie der Staat
ſollen Geiſte de  5 Chriſtentums belebt Un. geführ ſein
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4.— 1.20
Der hochverdiente Profeſſor hat die bibelwiſſenſchaftlichen Vorträge, die

im ezember IM großen aal des Architektenhauſes U Berlin ielt,als vorliegende erweiterte, ehr gediegene Schrift herausgegeben. — nächſteGlaubens  Sregel iſt für den Katholiken nicht das 2  u ſondern die lebendigeLehre der unfehlbaren V Die 1 bürgt für die Echtheit der Bücherder Heiligen Schrift un deren Sinn. drum hat nicht jeder Chriſt die Pflichtdie Bibhel U leſen, damit wiſſe, was CETL 3u glauben hat Unbedenklich nützlichiſt das Leſen der eiligen Schrift; dieſe iſt die einmütige Anſchauung der heiligenVäter und der Kirche Unter andern agt der heilige Chryſoſtomus in einner
ſeiner Homilien: „Wiſſet, daß Uuns die Heiligen Schriften nicht als eitler SchmuckUnſerer Bibliotheken gegeben ſind, ſondern amit wir Uuns Unſere göttlichenLehren einprägen. Ich wünſchte, daß ihr UL das beharrliche eſen von ihnenerfüllt und durchdrungen wäret.“ Pius VI ſchrie an den 3¹¹ Martini,den Herausgeber eines italieniſchen Bibelwerkes: „Du denkſt ehr richtig, wenn
du die Gläubigen Uum eſen der eiligen riften nachdrückli ermahnen umüſſen
mü En glaubſt denn ſie in die überaus reichen Quellen, die jedem offen ſtehen

Die Kirche hat aber auch des Hirtenamtes walten; ſie hat das Recht
3u beſtimmen, welche ihrer Kinder und un welcher Form dieſe die Heilige Schrifteſen en Dazu birgt die Schrift Abſchnitte, die ſogar eine Gefahr für ESitten bilden nnen Denken ODtu an manche Undelikate geſchi

E Daten Iim
Pentateuch; das elte. wird nicht Unterſchiedslos edem in die Handgeben. Das ird lbſt von Proteſtanten anerkannt; ſie beſchränken darum gerné,namentlich für Kinder, das Bibelleſen auf das Neue Teſtament und das Pſalmenbuch.Es iſt eben nicht alles für alle Auch gibt eS ſittlich unreife Menſchen, nicht eltenauch Unter den Erwachſenen. Vom Geiſte Gottes geleitet, verbot Leo 1II denKatholiken Ueberſetzungen der eiligen Schrift mn der Vo  E, wofern ſie nichtApoſtoliſchen Stuhle approbiert, oder mit Anmerkungen QAQus den erken
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der Kirchenväter oder katholiſcher Gelehrten verſehen un. die ſchöfliche ruck
erlaubnis erhalten haben. Constit. Offie Iuner CAP 2 un Für Prieſter
insbeſondere gilt in betreff der Leſung der Heiligen Schrift: „Attende lectionis.
Wer bei Leſung der eiligen Schrift den Stab des Glaubens feſthält und die
heiligen Väter U Führern nimmt, der ntſpri der Weiſung und Anforderung
des Apoſtelfürſten: „Omnis Prophetia Scripturae Dropria interpretatione 011
fit Non enim Voluntate humanda allata St aliquando Drophetia; 860 Spiritu
Saneto inspirati, GCeut! Sunt Sanctt Dei homines.“ II Ctr , 21
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9.60; gbd
Die Vorzüge des erſten Bandes ind auch dieſem zweiten eigen, nämlich

Klarheit, Beſtimmtheit und Gründli  El Der ezenſen möchte aber jene Par
tien hervorheben, die ihm als beſonders gediegen erſcheinen. Vor allem iſt Uüber.
raſchend die reichhaltige, mannigfache, theologiſche iteratur; nach den Ueber
ſchrifte der einzelnen wichtigen Gegenſtände werden überraſchend viele Ulld verſchie
ene Autoren angeführt, die man kaum mn einem großartig angelegten (rte findet.

gut gefiel dem Rezenſenten, daß die Prädeſtination bei der Gnadenlehre
behandelt wird; denn hier iſt ihr rechter Platz, da die Prädeſtination der
u des Gnadenlebens, die Krone und koſtbarſte Perle der Gnade üſt Di  Abei
Urter der Verfaſſer ehr richtig, daß einzelne mn abſoluter Weiſe
ante praevisa merita prädeſtiniert ſein läßt, jene namentlich, welchen ott
eine beſondere Aufgabe mn ſeinem el zugewieſen hat, Pie die ſeligſte
Jungfrau, die Kinder, die mit der Taufe ſterben, hervorragende, wunderhbare
Heilige. Hier muß ſeines Tfolge er ſein. Im übrigen entſcheidet ich
der Autor für die hypothetiſche, bedingte Prädeſtination. Denn 8 ſich er
annehmen, daß bloß emnen Teil der Menſchen gur Seligkeit beſtimmt hat
und n der Zeit durch die wirkſame Gnade unfehlbar 3u ihrem Ziele führt,
während der andere eil hinreichende Gnaden erhält und erlbren geht
Mit emner olchen Annahme cheint die zweifellos feſtſtehende ahrheit, daß Ott
das Heil ( ernſtlich will, nicht mehr vereinbar u ſein, und überdies iſt die
Folgerung kaum abzuweiſen, daß die Nichtauserwählten von der himmliſchen
Seligkeit im vorhinein ausgeſ

oſſen i Wenn 207 verſchiedene Anſichten
angeführt werden, die als Erſatzmitte dienen ſollen für Kinder, die ohne Quſe
ſterben, 0 iſt recht ſeb und begründet die Auffaſſung, daß der liebe Ott
peculiari gratia t privilegio die Gebete Ind Wünſche der Eltern fů das Heil
ihrer Kinder erhöre, und ihnen die irkung der Waſſertaufe zuwende. Die vo
züglich gediegene, überraſchend gründliche und eingehende Abhandlung ürfte die
ſpekulativ⸗theologiſche Betrachtung der Transſubſtantiation ſein; eſſere dürfte
Nan diesbezüglich wohl kaum N  en Vortrefflich iſt auch die Abhandlung über
das eſen 68 eiligen Meßopfers Nachdem mit ech nach der ehre der
heiligen 1. da Weſen des Uuchariſtiſchen Opfers un die Konſekration geſetzt
wird, werden des weiteren die verſchiedenen Anſichten angeführt, worin die Im  N
mutation und geheimnisvolle Deſtruktion eſtehe Die Nſit

en lezen ich
wechſelſeitig nicht Qus, ſie ergänzen vielmehr einander, te ich m meinem Wer

Band, S 769— 774 eingehender behandelt habe Beim genauen Durch
gehen des Werke tel dem Rezenſenten doch einiges auf, was CL hier offen, ohne
die mindeſte Voreingenommenheit anführen will Bei den verſchiedenen Ein⸗
teilungen der Gnade iſt anfangs die gratia medieinalis und elevans, die gratia
praeveniens un adjuvans, die gratia fficax Uun. inefficax übergangen worden,
die jedo ſpäter Jul Sprache ommen Der Alutor iſt der Anſicht, daß bei den
Heiden die Gnade ohne Zweifel m vielen Fällen nur heilend wirke, die
natürlichen Kräfte de. Verſtande und Willens ſtärke Mit dieſer Auffaſſung


